
			
				[image: Cover]
			

		   Laura Dockrill
  
    
 
 
 Meine wunderbare Welt
Roman
Aus dem Englischen
von Stefanie Lemke

 
 
    
Der Inhalt dieses E-Books ist urheberrechtlich geschützt und enthält technische Sicherungsmaßnahmen gegen unbefugte Nutzung. Die Entfernung dieser Sicherung sowie die Nutzung durch unbefugte Verarbeitung, Vervielfältigung, Verbreitung oder öffentliche Zugänglichmachung, insbesondere in elektronischer Form, ist untersagt und kann straf- und zivilrechtliche Sanktionen nach sich ziehen. 

 Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen. 

Die Originalausgabe erscheint unter dem Titel Darcy Burdock 
bei Random House Children’s Publisher UK, London
Copyright © 2013 by Laura Dockrill 
Copyright © 2014 der deutschsprachigen Ausgabe
by Wilhelm Heyne Verlag, München, 
in der Verlagsgruppe Random House GmbH,
Neumarkter Str. 28, 81673 München.
Redaktion: Martina Vogl
Innenillustrationen © 2013 by Laura Dockrill,
Veröffentlichung in Absprache mit Random House Children’s Publisher UK, a division of The Random House Group Limited 
Umschlaggestaltung: t.mutzenbach design, München, 
unter Verwendung einer Illustration von © 2013 by Laura Dockrill,
Umsetzung eBook: Greiner & Reichel, Köln
ISBN 978-3-641-13428-0
V002
www.heyne-fliegt.de
 
 
    
Für Daniel,
die beste Geschichte, die ich kenne
 
 
    
     
 
 
 
 
 
    
Kapitel eins
Ist euch jemals aufgefallen, wie ihr jemanden beobachtet? Manchmal bin ich so damit beschäftigt, mich selbst dabei zu beobachten, wie ich jemanden beobachte, dass ich gar nicht mehr damit aufhören kann. Ich beobachte gerne alle möglichen Leute. Zum Beispiel Dad, wenn er Schinkenscheiben aus der Packung im Kühlschrank klaut und denkt, niemand würde ihn dabei sehen. 
     
 
 
 
 Oder unsere Nachbarin Henrietta, die uns erst ausschimpft und sich dann hinter der Wäscheleine versteckt und dabei ganz unschuldig tuend die Melodie von einer von Mums Fernsehserien summt. 
     
 
 
 
 Oder Cyril von gegenüber, der die Frau vom Blumenladen immer Ewigkeiten anguckt, als wären sie die einzigen beiden Menschen auf der Welt – dabei hat Cyril eine Mrs. Cyril, aber ich hab euch nichts verraten. 
     
 
 
 
 Das nennt man aufmerksam beobachten, glaube ich.
Dieses Buch ist für Beobachterinnen. Und Beobachter. Für neugierige Kinder. Ihr wisst schon – das sind diejenigen, die immer durch Gucklöcher gucken, wenn sie es nicht sollen. Diejenigen, die auf dem Heimweg von der Schule ihre Nase in anderer Leute Eingangstüren stecken, die so tun, als müssten sie sich die Schnürbänder neu binden, damit sie heimlich eine Unterhaltung belauschen können. Natürlich ist dieses Buch nicht für alle. So wie Pilze nichts für mich sind, ist dieses Buch nichts für:
Langweilige Leute
und
Donald Pincher
und
Jamie Haddock
und
Kleine Babys
Ich bin Darcy, und ich bin zehn, aber schon fast elf. Ich habe lange Haare, die ich nie bürste, sodass alle immer sagen, meine Haare sehen aus wie ein Vogelnest, oder wenn ich nicht aufpasse, bekomme ich eines Tages noch Dreadlocks. Aber ich finde, ich bin ganz zauberhaft und mythisch, und meine Haare tragen ihren Teil dazu bei. Eigentlich bin ich sogar wie eine Meerjungfrau, nur dass ich nicht mädchenhaft genug bin, um eine richtige Meerjungfrau zu sein. Ich bin außerdem auch ein bisschen normal, so wie … ganz normaler Heidelbeerjoghurt, deswegen bin ich eine Heidelmeerjogfrau (Heidelbeerjoghurt + Meerjungfrau = Heidelmeerjogfrau).
     
 
 
 
 Heidelmeerjogfrauen sitzen auf Sofas am Meeresstrand. Sie haben ungekämmte Haare, lesen japanische Mangas und essen Erdnuss-M&Ms. Und wenn sich jemand in Gefahr befindet, lassen sie sich sofort ins Wasser plumpsen und retten die Person. Wir können Stunden – nein, Jahre – unter Wasser atmen, ohne zwischendurch aufzutauchen. Wir pusten den in Not geratenen Menschen Luft in den Mund, aber selbstverständlich nicht Mund zu Mund, denn das wäre ein Kuss, sondern wir legen aus hygienischen Gründen eine Muschel zwischen unseren Mund und den Mund der ertrinkenden Person. Eine Heidelmeerjogfrau zu sein hat natürlich seine Vorteile, und obwohl ich sehr gerne eine Heidelmeerjogfrau bin, muss ich auch damit klarkommen, eine ganz normale Person zu sein. Außerdem war es früher, als ich noch klein war, sehr viel lustiger, eine Heidelmeerjogfrau zu sein. In letzter Zeit werde ich deswegen meistens nur ausgelacht.
     
 
 
 
 Ich will unbedingt Schriftstellerin werden.
Ich träume schon seit unendlichen Ewigkeiten davon, Schriftstellerin zu werden. Ich spare immer mein Taschengeld – das heißt, wenn ich denn Taschengeld kriege, was ich nicht immer tue, denn manchmal war ich zu unartig, oder Mum vergisst es, oder Dad ist knauserig und will keinen Zehner anbrechen –, aber wenn ich Taschengeld kriege, dann gebe ich es für Notizbücher aus. Wenn ich es nicht schon für Schokolade oder Überraschungstüten oder so ausgegeben habe. Und dann schlage ich die ganz frische erste neue Seite auf und schreibe in Schönschrift meinen Namen hinein. Dad sagt, ich schreibe wie der Kellner im Chinesischen Restaurant, so in kleinen engen Schnörkeln, die aussehen wie die traurige Spur, die eine Spinne hinterlassen würde, nachdem sie beinah in einem Tintenfass ertrunken ist und dann unbeholfen ihren Weg über die Seite krabbelt und dabei unerträglichen Qualen standhält, um in Sicherheit zu gelangen.
Das hier ist mein erstes Buch. Eines Tages wird dieses Buch veröffentlicht werden, und dann wird es bei anderen Leuten zu Hause im Bücherregal stehen und in Bibliotheken, wo die Leute in der Bibliothek es lesen können. Aber keine verrotzten Kleinkinder oder nervige Computernerds. Nein. Es wird von Leuten wie euch gelesen.
     
 
 
 
 Ich lese auch die ganze Zeit. Ich will solche Bücher schreiben, wie die Leute bei sich im Bücherregal stehen haben. Mit Buchrücken, auf denen mein Name steht. Ich habe meinen Dad gefragt, ob er glaubt, dass meine Bücher eines Tages im Bücherregal anderer Leute stehen, und er hat gesagt: »Warum nicht? Du beobachtest die Welt und machst sie zu deiner Welt.«
Im Grunde ist es genau das, was ich tue. Ich beobachte einfach.
Ich lackiere mir auch gerne die Fingernägel in unterschiedlichen Farben.
     
 
 
 
 Ich mag im Fernsehen den Discovery Channel; da gab es einmal diese Sendung über Oktopusse. Da war dieser eine lila Oktopus, der ganz traurig und einsam aussah und mir so leidgetan hat, weil er diese ganzen Arme hatte und niemanden, den er damit knuddeln konnte. Ich habe einen großen Aufkleber von einem lila Oktopus auf meinem Schreibbuch, den hat mir mein Onkel Adrian mal aus dem Sea Life mitgebracht. Im Moment sind Oktopusse meine Lieblingstiere. Ich mag Socken mit einzelnen Zehen. Oktopusse haben keine Zehen. In letzter Zeit gehe ich nicht gerne einkaufen, denn ich bin zu groß für die ganzen Kindersachen, und die Erwachsenensachen passen mir noch nicht, was mich echt ärgert. Ich würde so gerne Rollkragenpullis und große Kreolenohrringe tragen, so wie Annie, die große Schwester von meinem besten Freund Will. Wahrscheinlich dürfte ich schon Kreolen tragen, aber ich darf mir noch keine Ohrlöcher stechen lassen.
     
 
 
 
 Ich habe einmal nach einer Möwe getreten, weil sie mir das Eis von der Waffel gepickt hatte. Dad nennt das meinen »nicht unbedingt glänzendsten Moment«, aber hey, habt ihr schon mal versucht, eine Möwe zu treten? Das ist gar nicht so einfach. Also letzten Endes bin ich insgeheim ganz schön stolz auf mich. Ich mag Vögel sowieso nicht so gerne, weil sie ihr ganzes Leben damit verbringen, sich selbst zu bemitleiden und rumzukreischen. Insekten mag ich viel lieber. Ich habe gerade eine Spinne in meinem Zimmer wohnen. Die hat eine Fliege im Netz, aber sie isst sie nicht, was ich ganz schön merkwürdig finde. Ich kann auf meinem Teller nichts liegen lassen. Wenn ich ein Insekt bei uns zu Hause finde, bringe ich es immer raus und konzentriere mich sehr darauf, es nicht ausversehentlich umzubringen. 
     
 
 
 
 Ich habe schon mal jemanden gehauen, und das ist etwas, worauf ich wirklich nicht stolz bin. Und ich weiß noch nicht einmal, warum ich es überhaupt getan habe. Na ja, ich weiß natürlich schon warum, ich weiß nur nicht, warum meine Hand in dem Moment nicht auf meinen Verstand gehört hat. Es war Jamie Haddock, den ich gehauen habe. Und er ist immer noch eine gemeine, niederträchtige Person, aber ich darf nicht mehr in seine Nähe, weil ich ihn gehauen habe. Was mir nichts ausmacht, aber er kommt ständig zu mir und will mit mir reden.
     
 
 
 
 Es scheint ihm überhaupt kein bisschen etwas auszumachen, dass ich ihn gehauen habe. Er hatte nämlich einem Schmetterling mit der Schere die Flügel abgeschnitten. Ich glaube, wenn ihr das mit eigenen Augen gesehen hättet, würdet ihr Jamie Haddock wahrscheinlich auch ins Gesicht hauen. Ich habe nicht besonders viel Ärger bekommen, weil die in der Schule wissen, dass ich eigentlich ein braves, gut erzogenes Mädchen bin. Außerdem wissen sie auch, dass Jamie Haddock ein Albtraum ist … Er hat sogar schon mal eine Lehrerin zum Weinen gebracht, also habe ich allen anderen ja vielleicht sogar einen Gefallen damit getan, ihn zu hauen?
     
 
 
 
 Ich probiere gerne Verkleidungen und Perücken im Kostümverleih an. Ich bin die Meisterin der Verwandlung. Ich fahre gerne mit Will BMX-Rad. Aber ich mache auch gerne Mädchensachen. In Spanien habe ich mir sogar mal die Haare flechten lassen. Aber nur, weil ich die dicke, schwere Perle am Ende haben wollte, um damit meiner Schwester Poppy eine reinzuzwirbeln, wenn ich ganz schnell den Kopf gedreht habe. Ich fahre im Urlaub gerne ans Meer, denn ich bin eine großartige Schwimmerin, und es macht mir auch nichts aus, den weißen Hai zu spielen, wenn es sein muss.
     
 
 
 
 Ich gehe zur Schule. Aber heutzutage ist alles an der Schule langweilig, weswegen ich mich hier, in meinem Schreibbuch, soweit es geht, davon fernhalte. Meine Schule ist eine ganz normale nette Schule. Wir haben eine tolle Topfpflanze in unserer Klasse, die »Tina« heißt und die wir alle sehr gerne mögen und abwechselnd gießen. Manchmal zeichnen wir sie im Kunstunterricht sogar. 
     
 
 
 
 Meine Schule ist einfach ganz normal. Wir haben alle Unterrichtsfächer, und ich habe jede Menge Freunde und Freundinnen, und nein, ich esse nicht das Schulkantinenessen – ich bringe mir mein eigenes Essen in der Lunchbox mit. Ein- oder zweimal hatte ich ein Stück übrig gebliebene Pizza vom Vorabend mit, was totaaAL COOOOOOOOL ist. Jamie Haddock mag mich an solchen Tagen immer noch weniger als sonst, denn er hat immer nur langweilige Käsesandwiches dabei.
     
 
 
 
 Und, äh, ehe ihr mich danach fragt: Nein, ich habe keinen Freund. Nachdem Wills großer Schwester von dem Idioten Chad (und wenn ich das kurz einwerfen darf: Wer heißt denn bitte Chad?) das Herz in Trillionen Millionen Billionen Stücke zerbrochen worden war, habe ich mir gedacht, Äh … neeeee, Süße, Liebe ist nichts für mich. Ich habe mein Herz sowieso an Eminem verschenkt – niemand sonst auf der Schule findet ihn toll, und alle sagen, dass er viel zu alt ist, also habe ich wohl eine Chance.
Ich sollte euch jetzt vielleicht ein bisschen etwas über meine Familie erzählen.
Meine Mum ist adoptiert. Aber ich mag das Wort nicht, adoptiert. Das hört sich so an, als wäre meine Mum eins von diesen Kindern, die jemand im Picknickkorb vor der Tür abgestellt hat wie ein Stück Brot, das keiner essen will. Und das war sie nicht. Sie ist überhaupt kein Stück Brot. Kein bisschen. Stellt euch euer Lieblingsessen vor, und genau das ist meine Mum. Mein Lieblingsessen ist … na ja, ich würde gerne etwas richtig Tolles wie Ferrero-Rocher-Eis sagen, aber das kann ich nicht, weil ich noch nie Ferrero-Rocher-Eis gegessen habe, also würde ich lügen, und man darf nicht lügen. Also ist mein Lieblingsessen wahrscheinlich einfach Spiegeleier mit Pommes, und zwar weil man da so schön das Ei platzen lassen kann und dann zugucken kann, wie das Eigelb wie eine gelbe Eiersonnenflut ausläuft, und die Pommes sind die Menschen, die sich vor der Flut in Sicherheit bringen müssen, aber manchmal ist die Zeit schon rum, und sie müssen sich dem leckeren Eigelb ergeben. Lecker! Mum denkt nicht viel darüber nach, dass sie adoptiert ist. Das weiß ich, weil sie deswegen nicht ständig herumnörgelt. So wie Marnie Pincher, die immer jammert. Sie ist ein gutes Beispiel für eine Quengel-Liese.
     
 
 
 
 Stattdessen sagt unsere Mum, sie will uns das beste Leben ermöglichen, und das tut sie tatsächlich auch. Nicht wie diese Leute im Fernsehen, die immer sagen, es würde ihr Leben verändern, ins Fernsehen zu kommen, denn das ermöglicht einem nie überhaupt kein besseres Leben. Mum sagt, als sie mich bekommen hat, war es, als hätte sie am Strand nach Muscheln gesucht und wäre über den wundervollsten schönsten kostbarsten Juwel gestolpert, und das war ich. Ich bin ganz überraschend gekommen. Ich bin nicht blöd – ich weiß, was das heißt, nämlich dass ich ein »Unfall« war, aber manche Unfälle gehören mit zum Besten, was auf der Welt passiert.
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